
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Aſtenöurger Schulpſatz Rr. 5.

Merſeburger Kreisblatt.

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13/, Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9—10 und 2—3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Land.
Neunundfunfzigſter Jahrgang.

e 265 Freitag oen 12 November 1886.
Viertel jährlicher Adounnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Fichtengipfel (Kronen) ſowie Kränze und

Guirlanden, welche durch die Ausſchmückung der
Gotthardtsſtraße c. bei der Anweſenheit Sr.
K. K. Hoheit des Kronprinzen gewonnen ſind,

ſollen
Freitag den 12. d. M., Nachm. 2 Uhr,

am Gotthardtsthore
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen Baar-
zahlung verſteigert werden.

Merſeburg, den 9. November 1886.
Die Oeconomie- Deputation

Eichhorn, Stadtrath.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß ſämmt

liche zur hieſigen Steuer-Kaſſe fälligen Steuern
ſowie auch das Schulgeld pro October, November
und December bis zum 25. November gezahlt
werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt wird ſofort mit der
koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung der-
ſelben begonnen werden.

Merſeburg, den 10. November 1886.

Der Magiſtrat.

Nichtamtlicher Theil
Merſeburg, den 10. November.
Politiſcher Tagesbericht.

Von verſchiedenen katholiſchen Blättern wird
mitgetheilt, die preußiſche Regierung habe die
Rückkehr der Franziskaner und Urſu-
linerinnen unter der Bedingung zugeſtan-
den, daß für jede Ordensniederlaſſung die
ſpeciell nachzuſuchende Genehmigung
der Regierung eingeholt werden muß. Der
Biſchof von Fulda habe in Rom dies Zuge-
ſtändniß befürwortet. Der Biſchof erfährt des
halb heftige Angriffe.

Bei der heute in Berlin ſtattfindenden
Landtagserſatzwahl werden die national-
liberalen Wahlmänner für den Baurath Kyllmann
ſtimmen. Die Wahl des freiſinnigen Kandidaten
ne iſt bei der großen Mehrheit der frei

nnigen Wahlmänner ganz zweifellos.
Bei der Wahl eines Landtagsabgeordneten

im 11. Kaſſeler Wahlkreis (Hünfeld) an Stelle
des verſtorbenen Abgeordneten Rübſam erhielt
Landrath Krekeler in Gersfeld (conſ) 97,
Amtsrichter Wankel in Weyhers (Centrum) 64
Stimmen. Der Erſtere iſt ſomit gewählt.

Je ernſter und verwickelter die Verhältniſſe
in Bulgarien ſich geſtalten, mit um ſo größerer
Spannung wird den Verhandlungen der in Bada-
peſt verſammelten Delegationen entgegengeſehen,
in deren ungariſchen Ausſchuß für die Berathung
des Etats des Miniſteriums des Auswärtigen
Graf Kalnokhy zuerſt eine Ueberſicht über die

Auswärtige Lage geben wird. Alle Anzeichen
ſprechen dafür, daß ſich hieran eine eingehende
Debatte knüpfen wird, zumal ſämmtliche ungariſche
Abgeordnete ernſtlich entſchloſſen ſind, dem Miniſter
ordentlich auf den Zahn zu fühlen. Man traut
Rußlands Worten nun einmal nicht mehr und
will Klarheit haben. Denn, wenn es dem Czaren
ſchließlich gelingt, einen ruſſiſchen General, wie
Gurko oder Jgnatiew, zum Fürſten von Bul-
garien zu machen, ſo iſt das eben ſo gut, als
wenn Rußland Bulgarien in aller Form beſetzte.

Die belgiſchen Kammern ſind am
Dienſtag zu einer ſo wichtigen Seſſion zuſammen-
getreten, wie ſie lange dort nicht dageweſen.
Unter den Nachwehen der großen Arbeiter-
unruhen leiden noch weite Diſtricte, und die
Gährung dauert ununterbrochen fort. Die Thron-
rede ſagt daher das Richtige, indem ſie umfang-
reiche ſocialpolitiſche Reformgeſetze zu Gunſten
der Arbeiter und auf der anderen Seite mög-
lichſt zahlreiche Begnadigungen der verurtheilten
Arbeiter ankündigt. Namentlich die in Aus
ſicht geſtellten Gnadenerlaſſe haben eine vortheil-
hafte Wirkung im Lande hervorgebracht. Dringend
nöthig iſt es aber, daß die ſocialpolitiſchen Ge
ſetze nicht nur verſprochen, ſondern auch ausge
führt werden. Denn daß in Belgien ſehr viel
im Argen liegt, haben die ſtattgehabten Er-
hebungen zur Genüge ergeben. Es herrſchen
theilweiſe wirklich Skandalzuſtände.

Schon von Peſt aus war den Ruſſen deut
lich geſagt, daß ſie in Bulgarien nicht machen
könnten, was ſie wollten. Jetzt hat der britiſche
Premierminiſter Lord Salisbury eine Er-
gänzung dazu auf dem Lordmayors-Bankett in
London gegeben, in welcher er die ruſſiſche Po
litik ſcharf verurtheilt und in einem mög-
lichen Kriege zwiſchen Rußland und Oeſterreich
dem letzteren ziemlich offen Englands Hilfe ver
ſpricht. Der Lord hofft freilich, für jetzt werde
der Friede erhalten bleiben. Dieſes Auftreten
wird doch wohl etwas Eindruck in Petersburg
machen.

Lord Salisbury ſprach zuerſt über Aegypten
und führte aus, es ſei dort zwar ſchon viel ſeit
Beginn der engliſchen Okkupation erreicht, dievolle Ordnung ſei aber noch nicht wieder herge-

ſtellt, und früher könne die britiſche Armee vom
Nil nicht fortgehen. Dann ging er zur bul-
gariſchen Angelegenheit über, verurtheilte die
Verſchwörung gegen den Fürſten Alexander und
die diplomatiſchen Schritte, welche gemacht ſind,
um die meuteriſchen Officiere ihrer gerechten
Strafe zu entziehen, auf das Entſchiedenſte, und
betonte, Europa habe dieſe Eingriffe in die
Rechte eines unabhängigen Volkes mit lebhaftem
Bedauern geſehen. England werde in der bul-gariſchen Frage nur im Einvernehmen mit

anderen Mächten handeln, und nicht allein vor
gehen. Würden Englands wahre Jntereſſen be
rührt, würde es aber jeden Angriff energiſch
zurückweiſen. Jn der bulgariſchen Angelegenheit
ſei am meiſten Oeſterreich intereſſiert, von deſſen

Haltung werde England die ſeinige abhängig

machen. Er halte aber den Frieden nicht für
gefährdet, und hoffe, es werde Bulgariens halber
keinen Krieg geben.

Die Londoner Blätter bezeichnen einſtimmig
die Rede als ſehr bedeutſam und folgern
aus derſelben, wenn Oeſterreich einer Beſetzung
Bulgariens durch Rußland bewaffnet entgegen
treten würde, werde es den Beiſtand Englands
haben. So ſchnell wird Oeſterreich nun wohl
nicht anfangen, aber die Hauptſache iſt, daß die
Petersburger Panſlaviſten erfahren, daß ſich
Europa nicht gutwillig von ihnen in's Schlepp
tau nehmen läßt, und daß es keine Luſt hat,
Streiche, wie ſie in Bulgarien verübt werden,
mit ſeinem Namen zu beſchönigen.

Der Lordmayors-DTag in London iſt
völlig ruhig verlaufen. Die maſſenhaften
Concentrierungen von Polizei und Militär haben
die Socialdemocraten überzeugt, daß jede Ruhe-
ſtörung Wahnſinn ſei. Der Lordmayorszug
blieb ganz unbehelligt. Auf dem Trafalgar
Square verſuchten allerdings noch einzelne ſo
cialiſtiſche Redner mit rothen Fahnen ſich Gehör
zu verſchaffen, aber der eintretende Regen und
die Cavalleriepoſten trieben die Zuhörermenge
bald auseinander. Exceſſe von Belang kamen
gar nicht vor, es war alſo vorher viel Lärm
um nichts.

Die bulgariſche Nationalverſamm-
lung hat am Mittwoch Vormittag den Prinzen
Waldemar von Dänemark, Bruder der
Kaiſerin von Rußland, der engliſchen Kron
prinzeſfin und des Königs Georgios von Griechen-

land, zum Fürſten von Bulgarien ge-
wählt. Jn einer geheimen Vorverſammlung
legte der Regent Stambulow dar, die Wieder
wahl des Fürſten Alexander ſei unmöglich, Prinz
Waldemar erſcheine wegen ſeiner Verwandtſchaft
mit den verſchiedenen Fürſtenhäuſern als der
geeignetſte Candidat. Rußland werde wahr
ſcheinlich die Wahl nicht anerkennen, aber zur
Wahl müſſe doch geſchritten werden, der gegen-
wärtige Zuſtand ſei unerträglich. Lehne der
Prinz die Annahme der Wahl ab, ſo werde die
Regierung zurücktreten. Eine Deputation ſoll
dem Prinzen die Wahl mittheilen.

Prinz Waldemar iſt mit der Prinzeſſin
Marie von Orleans verheirathet und hatte ſchon
bisher keine Luſt, den gefährlichen Poſten zu
übernehmen. Wenn Rußland, wie General Kaul
bars wiederholt betont, die Wahl nicht anerkennt, ſo
wird er erſt recht die Annahme verweigern. Es
handelt ſich nun darum, ob die Mächte es fertig
bringen, Rußland umzuſtimmen. Jſt das nicht
der Fall, tritt die jetzige bulgariſche Regierungzurück, ſo kann die Eche noch ſehr bunt werden.

Die Aufhetzereien der bulgariſchen
Truppen durch die ruſſiſchen Agenten
dauern in einer ganzen Reihe von Städten mit
ungeſchwächten Kräften fort. Aus Burgas wird
beſtätigt, daß der Hauptmann Nabokow, der
Hauptanſtifter der dortigen Revolte, der während
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der ganzen Erhebung ruſſiſche Uniform ge
in den Händen der bulgariſchen Behörden
die auch vorläufig ſeine Auslieferung verweigern
Die Mehrzahl der Verſchwörer iſt indeſſen auf
das im von Burgas liegende ruſſiſche
Kriegsſchiff enkkommen. Der ruſſiſche Konſul
hat die Auslieferung von zwei Montenegrinern,
die an der Verſchwörung betheiligt waren und
dann ins ruſſiſche Konſulat flüchteten, verweigert.
Die auf Verlangen des General Kaulbars frei
gelaſſenen bulgariſchen Officiere haben ebenfalls
an dem Aufſtande theilgenommen und ſind von
den Ruſſen verſteckt. Eine nette Wirthſchaft!

General Kaulbars hat ſich koloſſal
blamiert. Er ſandte zwei Telegramme an die

chwörer in Burgas. Jm erſten ſagte er,
Bulgarien befinde ſich in hellem Aufruhr, die
große Nationalverſammlung in Tirnowa ſei ge
fangen. Jm zweiten übermittelte er den Ver
ſchwörern die Glückwünſche des Czaren. Dieſe
beiden Telegramme ſind in die Hände der bul-
gariſchen Behörden gefallen und der General
dadurch natürlich arg blosgeſtellt. Er verlangt
jetzt die Rückgabe der Telegramme oder droht
mit der militäriſchen Beſetzung des Telegraphen-
amtes in Burgas.

Weitere Nachrichten melden noch: Es kann
als ſicher angenommen werden, daß Prinz
Waldemar von Dänemark (geb. 27. Oct. 1858)
die bulgariſche Fürſtenwürde nur dann accep
tieren würde, wenn die einſtimmige Genehmi-
gung der Mächte vorliegt und wenn er
Garantieen erhält, daß er im Nothfalle auf den
Schutz der Mächte rechnen kann. Vor der Handiſt a keine Ausſicht, daß der bulgariſche Thron

bald wieder beſetzt wird.
Jn Wien verlautet, der Voſſ. Ztg. zufolge,

Graf Kalnoky habe dem engliſchen Ge-
ſandten die Verſicherung gegeben,
Oeſterreich würde die ruſſiſche Okku-
pation Bulgariens als Kriegsfall be-
trachten. Rußland ſoll aber in den letzten
Tagen noch verſichert haben, es denke an keine
Beſetzung.

Der Londoner „Standard“ erfährt, Deutſch
land verfolge die öſterreichiſchengliſche Annäherung
nicht nur mit der größten Befriedigung als beſtes
Mittel, den Fortſchritt Rußlands zu hemmen,
ſondern es werde Alles, was möglich, thuen, um
zu beweiſen, daß es nicht für Rußland Partei
nehmen werde. Es ſollten Schritte geſchehen,
um auch Jtalien zu bewegen, der öſterreichiſch-
engliſchen Annäherung beizutreten. Es wird
behauptet, beim erſten unzweideutigen
Schritt Rußlands gegen diebulgariſche
Selbſtändigkeit, werde ein engliſch-
öſterreichiſch-italieniſches Panzerge-
ſchwader in das ſchwarze Meer ein-
laufen.

Es heißt beſtimmt, Rußlands Kandidat für
Bulgarien ſei der 1864 mediatiſierte Fürſt
Nikolaus von Mingrelien. Für dieſen
aſiatiſchen Prinzen werden die Bulgaren jeden-
falls beſtens danken und ohne Zwang wird ſeine
Einführung ſchwerlich von Statten gehen.

Koloniales.
Wie ein aus Cooktowun eingegangenes

Telegramm meldet, iſt daſelbſt der zweite Officier
des der Neu Guinea Kompagnie gehörigen
Dampfers „Ottilie“, Friedrichs, an Bord des
Schiffes plötzlich geſtorben. Die näheren
Umſtände ſind folgende: Kapitän Raſch war mit
dem Polizeirichter und zwei dortigen Herren an
Bord der „Ottilie“ gegangen, um eine Unter-
ſuchung des Schiffsproviantes vorzunehmen, da
während der zwei vorhergehenden Tage im
Polizeigericht zu Cooktown eine Anklage ver-
handelt war. Der zweite Officier Friedrichs
war. vom Kapitän auf das Zollamt geſchickt
worden, um den zur Ablöſung der an die Pro-
vianträume angelegten Siegel nöthigen Beamten
zu holen. Das geſchah und Friedrichs ging
hierauf nach vorn, wo die Brodkiſten ihren
Platz hatten, um denſelben einige Muſter zu
entnehmen. Als nun etwa zehn Minuten ſpäter
der Eine der beiden Herren aus Cooktowngvon
oben auf einen dieſer Brodbehälter herunterſprang
und mit der ausgeſtreckten Hand etwas Schiffs
zwieback hervorholen wollte, kam er mit dem
Körper eines Mannes in Berührung, welcher in
dem Behälter lag. Auf ſeinen Ruf eilte Kapitän

Sie herbei und erkannte alsbald ſeinen zweiten

Of t der ngebracht, die ſofort angeſtellten Wiederbelebungverſuche blieben ſedech glos und der Arzt
konnte nur den 200 konſtatieren.

Gerichtsſaal.
Jn Aachen ſind vom dortigen Gewerbe-

gericht 53 ſtrikende Setzer wegen plötzlicher Ar
beitseinſtellung zum Schadenerſatz und in die
Koſten verurtheilt.

Von der Strafkammer in Bautzen wurde
letzthin ein Kurpfuſcher, der Ortsrichter
Schulze aus Truppen, wegen fahrläſſiger Körper-
verletzung zu 6 Monaten Gefängniß und drei
tauſend Mark Geldbuße verurtheilt. Den Ver
urtheilten, der ſich ebenſo wie ſein Vater und
Großvater hauptſächlich mit Knochenbrüchen be
ſchäftigte, trifft das Verſchulden, einen Bein-
bruch des Schuhmachermeiſters Schwann in
Kuckau trotz der vorausgegangenen Anordnungen
des Arztes in anderer Weiſe behandelt und da-
durch den Zutritt des Brandes verurſacht zu
5 ſo daß das kranke Bein amputiert werden
mußte.

Jm Spremberger Socialiſten-
prozeß beantragte der Staatsanwalt gegen die
Angeklagten: Gloger Freiſprechung, Sydow,
Weinhols, Teuß und Hake wegen Auflaufs je
drei Monate Gefängniß, Teutſcher wegen Auf-
laufs zwei Monate Gefängniß; alle übrigen An
geklagten beantragte der Staatsanwalt wegen
Aufruhrs und Auflaufs zu beſtrafen, und zwar
Jäckel, Kucher, Bär, Forſt, Büttner, Keil, Berg-
mann und Kittlitz mit je einem Jahre zwei
Monaten, Rubendunſt mit zehn Monaten Ge
fängniß.

Der Unſegen der ſogenannten Leih-
kontracts- und Abzahlungs- Geſchäfte
zeigte ſich recht deutlich in einer vor der Ber
liner Strafkammer verhandelten Strafſache gegen
zwei Frauen, welche einer ganzen Reihe von
Unterſchlagungen und Urkundenſälſchungen zum
Schaden von Abzahlungsgeſchäften beſchuldigt
waren. Es ſtellte ſich im Laufe der Verhand-
lungen heraus, daß die kleinen Leute von Reiſen-
den ſolcher Geſchäfte förmlich überlaufen und
mit allen Künſten überredet werden, ſolche Ver
träge abzuſchließen. Jn dieſem Falle hatten
nun die angeklagten Frauen der naheliegenden
Verführung, ſich auf dieſe Weiſe in den Beſitz
eines verpfändbaren Werthſtückes zu bringen,
nicht wiederſtanden; die ihnen überlaſſenen
Gegenſtände ſind ihnen weit über den wirklichen
Werth hinaus in Anrechnung gebracht worden,
und bei eingetretener Nothlage haben ſie dann
dieſelben verſetzt, ehe ſie vollſtändig ihr Eigen-
thum geworden waren. Aus der Verhandlung
ergab ſich weiter, daß die Frauen dann unter
Aufwendung oft des letzten Groſchens ſich bemüht
haben, die Abzahlungsfriſten pünktlich inne zu
halten. Erſt, als dies gar nicht mehr ging,
haben ſie andere Verträge abgeſchloſſen, um
wiederum durch Verſatz der Gegenſtände ihren
alten Verpflichtungen nachkommen zu können.
Auf dieſe Weiſe geriethen ſie nach und nach in
ein Labyrinth, aus welchem ſie ſich nicht mehr
herausfanden. Der Gerichtshof war der Meinung,
daß die angedeutete Praxis der Geſchäftsleute
volkswirthſchaftlich bedenklich ſei und auf unſitt
licher Grundlage beruhe, er bewilligte deshalb
beiden Frauen mildernde Umſtände und verur-
theilte die eine nur zu 1 Jahr 3 Monaten, die
andere zu 6 Monaten Gefängniß.

Der Teufelaustreiber vor Ge-
richt. Andreas Gebbia iſt der berühmteſte
Teufelaustreiber von ganz Palermo, was Wun-
der, daß die Angehörigen Compare Spedalieri's,
ſich an keinen Anderen wendeten, als einzig und
allein an ihn, der ſo oft ſchon herrliche Proben
ſeiner Gewalt über alle böſen Geiſter der Hölle
abgelegt hatte. Denn das Gevatter Spedalieri
thatſächlich von einem böſen Geiſte beſeſſen ſei,
daran zweifelte Niemand. War doch, ſeit die
Welt veſtand, ein ſolch hartnäckiges Zahnweh,
wie das, an dem der arme Beppo litt, ganz un
erhört, und konnte nicht mit rechten Dingen zu-
gehen. Die ganze Familie ging ja an dieſem
Zahnweh zu Grunde, denn, wenn Beppo nicht
arbeiten konnte, gab es weder für ihn, noch
weniger für ſein Weib und ſeine beiden Kinder
etwas zu eſſen, und da nun weder Beten noch

wurde an S ia Hilfe bringen konnte. Und er verſprachZ etwas half, ſo war es klar, daß nur

Hilfe, ſchleunige, untrügliche Hilfe. Andreas
Gebbia machte ſich ſofort an's Werk. Der
Teufel wüthete in des armen Beppo Geſicht
ärger als je, ſomit war der Zeitpunkt ein über-
aus günſtiger. „Den wollen wir bald heraus-
haben, Gevatter“, ſagte Meiſter Gebbia tröſtend,
„ſetzt Euch nur her“. Und als Beppo ſaß, be
gann die Arbeit. Eine mächtige Ohrfeige
war die Einleitung. „Gehſt heraus, un-
fläthiger Geiſt, ſonſt breche ich Dir das
Genick und alle Knochen,“ und ein Hagel von
Schlägen fiel auf Beppo's Backe. Hinaus mit
dem Satanas!“ Aber der Teufel wollte nicht
hinaus, und die Backe ſchwoll an, wie ein
Kürbis: „Er iſt hartnäckiger, als ich dachte,“
ſagte Gebbig zu dem Patienten, der mehr todt
als lebendig war. Es wird ein hartes Stück
Arbeit. Aber er hat Angſt, ſeht Jhr, er hat
ſich ganz in Eure Backe verkrochen, da ſitzt er
nun und zittert am ganzen Leibe, aber er ſoll
mich kennen lernen,“ und wieder begann die
Prozedur, bis Beppo ohnmächtig umfiel und
auch Meiſter Gebbig vor Ermüdung nicht mehr
konnte. Am nächſten Morgen kam er wieder.
Beppo aber ſchwor, er wolle von einer Aus-
treibung des Teufels nichts mehr wiſſen, lieber
wolle er das Zahnweh tragen bis an ſein ſelig
Ende. Da aber wurde Meiſter Gebbia nicht
wenig zornig: „Hab' ich's mir doch gedacht,“
ſchrie er, „nicht von einem, nein, von ſechs, von
zehn, von tauſend Teufeln iſt er beſeſſen. Weint
nicht, meine Maria, ich werde ihn retten.“
Beppo aber ſchlug um ſich, wie ein Wüthender;
er wollte von Meiſter Gebbia und ſeiner Kunſt
abſolut nichts wiſſen und ſchwur hoch und
theuer, er werde Jeden niederſchlagen, der ſich
ihm nahe. Die Frau ſchlug in ihrer Angſt ein
Kreuz, die Kinder kreiſchten, Andreas Gebbia
aber holte zwei handfeſte Männer, die Beppo
überwältigten, banden und entkleideten. Die
Kinder und Weiber wurden entfernt, und Meiſter
Gebbia begann: „Ha, Du verfluchter Teufel,
Du willſt nicht heraus. Nun, wir wollen
ſehen. Jm Namen aller guten Geiſter
hinaus.“ Und dabei gab er Beppo einen
Fauſtſchlag in die Magengegend, daß deſſen
Geſicht ſich verzerrte. Und nun folgte Schlag auf
Schlag, Beppo ſtöhnte und ſchrie, bis ſeine
Stimme immer ſchwächer wurde, und er endlich
nur noch röchelte. „So, jetzt haſt Du wohl ge-
nug, jetzt biſt Du wohl heraus!“ ſchrie Gebbia
in höchſter Exſtaſe, und er hatte Recht, der Geiſt
war heraus, Beppo war verſchieden. Dieſes Ende
hatte Gebbia nicht erwartet. Voller Angſt machte
er an dem Unglücklichen alle möglichen Wieder
belebungsverſuche, umſonſt, Beppo war todt.
Dies die Thatſachen, wegen deren ſich Andreas
Gebbia vor Gericht zu verantworten hatte. Er
gab das Factum zu, behauptete aber, in gutem
Glauben gehandelt zu haben. Die Geſchworenen
ſprachen ihn einſtimmig ſchuldig und der Gerichts
hof verurtheilte ihn, in Anbetracht mildernder
Umſtände, zu acht Jahren ſchweren Kerkers.

(W. A. Z.)

Vermiſchte Nachrichten.

Jm kaiſerlichen Palais in Berlin
fand Dienſtag Nachmittag ein größeres Diner
ſtatt, zu dem u. A. Cultusminiſter v. Goßler,
Biſchof Dr. Thiel von Ermland, Staatsſecretäv
Dr. Jacobi, Dr. Gneiſt und andere Herren ge
laden waren. Am Mittwoch nahm der Kaiſer
Vorträge entgegen und ertheilte verſchiedene
Audienzen. Vor dem Diner wurde eine Spazier-
fahrt unternommen. Die Kaiſerin, welche
zur Zeit in Coblenz verweilt, erfreut ſich des
allerbeſten Wohlſeins. Der Kronprinz em
pfing am Mittwoch den Biſchof Thiel.

Der Kaiſer hat einer jungen Dame und
zwei kleinen Mädchen, welche ihn bei ſeiner
Anweſenheit in Straßburg durch Anſprachen
und durch Ueberreichen von Blumenſträußen be-
grüßt, eine goldene Broche und je ein goldenes
Krenz verliehen.

Zur Beiwohnung der Kaiſerjagden
in Letzlingen treffen heute der Prinz Ludwig
von Bayern und der Großfürſt Wladimir von
Rußland in Berlin ein.
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auf ſeiner Reiſe nach Jndien in Aden angekommen.

Die Kaiſerin Auguſta hat den vom
Se betroffenen Gemeinden der baye
riſchen Bezirksämter Lichtenfels und Kronach
300 Mk. überweiſen laſſen.

Ueber einen Unfall des deutſchen
Botſchafters Graf Münſter in Paris
wird von dort gemeldet: Während ſeines ge-
wöhnlichen Spazierrittes im Veulgne Holze
ſtürzte Graf Münſter über den Kopf ſeines
Pferdes, das mit dem Vorderfuß in ein Loch
gerathen war; er hatte aber Kaltblütigkeit genug,
ſofort wieder die Zügel zu ergreifen und ſich in
den Sattel zu ſchwingen, obgleich er eine ſtarke
Quetſchung an der rechten Schulter erhalten
hatte. Der Zuſtand des Grafen iſt nicht be
denklich, er muß nur das Zimmer hüten.

Fürſt Bismarck und die lateini-
ſchen Lettern. Verſchiedentlich wurde neulich
gemeldet, Fürſt Bismarck laſſe ſich auch alle in
fremder Sprache eingehenden Telegramme mit
deutſchen Buchſtaben aufſchreiben. Wir bezweifelten
die Richtigkeit der Nachricht ſofort, denn das
Leſen fremdſprachiger Worte, die mit
Buchſtaben geſchrieben, iſt keine angenehme Ar
beit. Jetzt erklärt auch die N. A. Z. die Nach
richt für irrig.

Die Urſache des Brandes im Mar-
morpalais ward in der Centralleitung ge
funden, welche, durch einen alten Schornſtein
geführt, das Mauerwerk, die bretternen Dach-
ſchalen und die Balken, auf denen das Kupfer
dach ruht, derartig in Mitleidenſchaft gezogen
hatte, daß das Holz ſchon ſeit geraumer Zeit
zu ſchwelen angefangen hatte. Jm Palais forſchte
man nach der Urſache des Brandgeruches, fand
aber nichts, bis dann am Sonnabend Morgen
das Kupferdach zu ſchmelzen begann. Auf dieſes
bedrohliche Anzeichen begab ſich Prinz Wilhelm
mit einem Theil der Schloßbedienung nach dem
Dache, ließ dort ein Loch einhauen, worauf
Qualm und Flamme hervorſchlugen, die dann
durch den Hydranten des Schloſſes erſtickt wurde.

Die Berliner Privatpoſt „Hanſa“
geht ihrer Auflöſung ebenfalls entgegen. Der
Beſitzer, Herr Reinhold Kühn, zeigt das mit dem
Bemerken an, daß am 27. d. M. die Sendungen
eingeſtellt werden. Der bisherige Director Achilles
iſt wegen angeblicher ungenauer Buchführung
entlaſſen worden.

Wie aus Karlsruhe mitgetheilt wird,
iſt die Nachricht, der im Forſte bei Kaltenbrunn
ſchwer am Oberſchenkel verwundete Ob erförſter
Müller in Gernsbach ſei im Zuſammenhange
mit dieſer Verwundung und ihrem Verlaufe an
der Lungenentzündung erkrankt, un richtig. Es
handelt ſich nur um das Reißen eines kleineren
Blutgefäßes. Richtig aber iſt, daß das Allgemein
befinden des Kranken ſich weniger günſtig
geſtaltet hat, als man nach den erſten Tagen er-
warten durfte.

Als Lehrer nach Kamerun geht,
wie dem Oberſchleſ. Anz. aus Tworog, Kreis
ToſtGleiwitz mitgetheilt wird, der Hauptlehrer
Schultze aus Kotten bei Tworog zum 1. April
k. J. mit Frau und Kind, wo ihm neben koſtenfreier
Ueberfahrt ein Gehalt von 5000 Mark jährlich
und freier Wohnung unter der Bedingung zu-
geſichert iſt, daß er mindeſtens zwei Jahre dort
bleibt. Die Nachricht erſcheint nicht recht
glaubwürdig es wurden für Kamerun nur ün-
verheirathete Lehrer geſucht.

Der Schooner „Hermine“ aus Stralſund,
Kapitän Berg, iſt im Hafen von Sognedal voll
ſtändig verbrannt. Das Schiff befand ſich
auf der Reiſe von Bremen nach Helſingborg mit
einer Ladung von 430 Faß Petroleum. Die
Mannſchaft konnte ſich rechtzeitig retten.

Fabrik- Unglück. Aus Mailand wirdberichtet: Jn der Zemiſchen Fabrik von Vogel

kam ein furchtbarer Unglücksfall vor. Der ſchlecht
befeſtigte WaarenAufzug ſtürzte plötzlich herab.
Der Fabrikbeſitzer wurde bei Seite geſchleudert
und verwundet. Von ſechs dort beſchäftigten
Arbeitern wurden zwei zerſchmettert, die Anderen
liegen tödtlich verletzt darnieder.

Betrogenes Frankreich. Die France
hat es herausgebracht, weshalb die franzöſiſchen
Cigarren jetzt ſo ſchlecht ſind: ſie werden ſtatt

von franzöſiſchen Händen, „mit Maſchinen deutſchen

gehdrent

iſt ja geradezu entſetzlich!

s gethacht,“ und „die Tabakmanufacturen

m bekanntlich dem Staate an Noch mehr
die France meldet, daß ein Soldat die Degen
ſeiner Officiere unterſucht und von vier Stück
drei deutſchen Urſprunges gefunden hat. Das

Aus der Stadt und Umgebung.
Die geſtern Abend ſtattgehabte Muſik

aufführung zur Gedächtnißfeier an
Dr. Martin Luthers Geburtstag in
unſerm prächtigen Dome war ſowohl im Bezug
auf Beſuch, als auf Ausführung eine höchſt be-
friedigende. Das geräumige Gotteshaus war,
ſelbſt in ſeinen Seiten Kapellen bis auf den

letzten Platz gefüllt, mußten ſich doch ſogar viele
Beſucher mit Stehplätzen begnügen. Die Wirk-
ung der von allen Beſuchern mit Begleitung
der vollen Orgel an einzelnen Stellen geſungenen
Strophen des Lutherliedes „Ein' feſte Burg e.
war eine wahrhaft erhebende, die der Chöre,
unter denen wir beſonders den 43. und 100.
Pſalm von Mendels ohn und „die Flucht der
heiligen Familie“ von M. Bruch hervorheben
möchten, eine gewaltige. Einen angenehmen
Wechſel in dem Prozramm brachten die recht
gelungenen Solis hervor. Jn meiſterhafter Weiſe
führte Herr Domörganiſt Schumann den Zu
hörern die Domorgel ſowohl in ihrer ganzen Ton-
fülle, als auch in ihren zarteſten Stimmen vor. Nach
dem erſten Theile der muſikaliſchen Vorträge
hielt Herr Profeſſor Witte aus Schulpforta
eine kürze, aber tief durchdachte und zündende
Anſprache an die Verſammlung, in deren Ein
gange er betonte, daß dem Geburtstage des
großen Reformators ſeine eigene Ehre gebühre
und daß die heutige Feier ihren eigenen Werth
behalte trotz der hohen Bedeutung des dies-
jährigen 7. November, und ſodann weiter aus-
führte, wie der Jnhalt von Luthers ganzem
Leben das Bekenntniß geweſen ſei: „Chriſto
allein die Ehre“ und zwar 1. in Kirche, 2. im
Staat und 3. im Hauſe. Mit dem Wunſche,
daß Luthers Bekenntniß unſer eignes Bekennt-
niß werden möchte, ſchloß der Herr Profeſſor
Witte ſeine markige Rede. Gewiß gebührt dem
Veranſtalter der Feier, dem Vorſtande des Ge
ſammtverbandes der hieſigen Parochialvereine,
und nicht minder dem Herrn Feſtredner, ſowie
dem Leiter der muſikaliſchen Vorträge und allen
dabei Mitwirkenden der wärmſte Dank aller
Zuhörer.

S Der Martinstag hat heute viel von
ſeiner früheren Popularität verloren. Die Um-
züge, die vielfach Abends ſtattfanden, und das
ſogenannte Martinsſingen ſind meiſtentheils er
loſchen es mag auch mancher Unfug dabei ver
übt ſein, und ſo haben ſich die Behörden mehr
und mehr veranlaßt geſehen, den früheren Tru-
bel zu unterſagen. Wer von älteren Perſonen
indeſſen die alken Späße gekannt hat, wird ſich
gern des luſtigen Treibens erinnern, das am
Martins-Abend herrſchte. Es hat ſich faſt ganz
aus den Städten flüchten müſſen, iſt aber auf
dem Lande noch vielfach im Schwunge. Seine
beſondere Bedeutung hat Martini aber noch für
das Landvolk und das Geſinde vom Lande; die
Martinimärkte, die um dieſe Zeit fallen, ſind
ſtets reichlich beſucht und auf ihnen pflegt es be
ſonders hoch herzugehen.

Bei der eingehenden Beſichtigung des hie-
ſigen Domes trit, wie die Halleſche Ztg. meldet,
der Kronprinz zu dem ebenfalls im ur-
ſprünglichen altchriſtlichen Stile von Neuem auf
gerichteten Hochaltar heran, welcher bei der Feier
durch einen kleineren Altar erſetzt worden war.
Das für den Hochaltar beſtimmte Kreuz befand
ſich noch in der Sakriſtei; der Kronprinz holte
es ſelbſt und ſtellte es auf den Hochaltar. An
die Umſtehenden richtete der Kronprinz dabei die
Worte: „Glauben Sie, daß das Kreuz hier
ſtehen bleiben wird?“ Der Vorgang hat auf
die Anweſenden einen tiefen Eindruck gemacht.

Um der Erblin dung armer, an gefähr-
lichen Augenkrankheiten leidender Kinder vorzu
beugen, hat der Provinzial Ausſchuß der Pro-
vinz Sachſen beſchloſſen, zunächſt verſuchsweiſe
durch Geldbeihilfen der Aufnahme ſolcher noch
nicht fünfzehn Jahre alter Kinder in Augen-
Heilanſtalten zu Hilfe zu kommen. Die Zahl
der mit Beihilfe in Heilanſtalten zu beſetzenden
Stellen ſoll im Durchſchnitt eines Jahres fünf

t überſteigen. Die Kreiſe, welche zu ſolchen
ihilfen Kinder präſentieren wollen ſollen er

ſucht werden, ihrerſeits einen Beitrag zu ge
währen.

vonrn v cProvinz und Umgeg
Halle. Seitens des hieſigen Kgl. Amts

gerichts iſt am 6. d. M. der Konkurs eröffnet
worden: 1. Ueber das Vermögen der offenen
Handelsgeſellſchaft Paul Rindfleiſch zu Halle
a. S. 2. über das Privatvermögen des Auktions
kommiſſars Paul Rindfleiſch zu Halle a. S.
3. über das Vermögen des Kaufmanns Guſtav
Falcke in Firma B. Falcke zu Halle a. S. Zum
Anwalt der Maſſe iſt ernannt ad 1 und 2
Herr Rechtsanwalt Föhring hier, ad 3 Herr
Auktionskommiſſar Elſte hier. Die Außenſtände
des P. Falcke ſollen die der Verpflichtungen
deſſelben überſteigen, doch mögen ſich auch wohl
viel fragliche Forderungen darunter befinden.
Anders bei Rindfleiſch, bei dem ſich cine nicht unbe
deütende Unterbilanz herausſtellen dürfte. Den
Aufenthalt desp. Rindfleiſch hat man trotz ſofort an
geſtellter Recherchen noch nicht ermilteln können.
Den p. Falcke hofft man am Leben zu
erhalten, die ſich beigebrachten Schußverletzungen
ſind nicht lebensgefährlicher Art, ſo hat ſich
z. B. die aus nächſter Nähe abgefeuerte Kugel
auf dem Kopfe platt gedrückt, ohne dieſen erheb
lich zu verletzen. Schlimmer ſteht es mit der
Schußwunde durch die Backe. Faicke dürfte nach
ſeiner Geneſung ſofort dem Gerichtsgefängniß
zugeführt werden, da gegen ihn die Unterſuch-
ung wegen wiſſentlichen Meineides bezw. Ver
leitung dazu ſchwebt. H. 3)

Jn Schönebeck a. Elbe fanden Sonntag
Abend große Schlägereien und Meſſer-
Affairen ſtatt, wobei verſchiedene Perſonen
theils ſchwere, theils leichtere Verwundungen er-
hielten. Bei der Verfolgung gaben die Excedenten
mehrere Schüſſe auf die Bramten und das
Publikum ab, ohne aber zu treffen. Sechs
Perſonen hat man verhaften können.

f Zu den Socialiſtenverhaftungen in
Buckau wird der „Nat.-Ztg.“ telegraphiert:
Die bisherigen Meldungen ſind ſtark übertrieben.
Nach zuverläſſigen Jnformationen beträgt die
Zahl der Verhafteten nicht 40-50, ſondern nur
17, größtentheils Eiſenarbeiter. Die betreffenden
Arbeiter haben zum Theil die Moſt'ſche „Frei-
heit“ verbreitet, bei dreien derſelben wurde ein
Stoß ſocialiſtiſcher Schriften, bei einem Arbeiter
in Sudenburg Dynamit gefunden. Der aus
Berlin ausgewieſene Schuhmacher Krauſe war
verhaftet worden, weil er viel von Dynamit ge
redet hatte. Er wurde jedoch nach fünf Tagen
wieder entlaſſen. Seine Verhaftung geſchah durch
zehn Magdeburger Criminalbeamte. Etliche weniger
belaſtete Arbeiter ſollen wieder entlaſſen werden.
Die ganze Sache iſt ſehr aufgebauſcht. An Ort
und Stelle mißt man dem Vorfall große Be-
deutung nicht bei.

In den meiſten weſtfäliſchen Städten hat
das Publikum es durchgeſetzt, das die Schlächter
den Preis des Rindfleiſches von 60 Pfg.
auf 50 Pfg. pro Pfund ermäßigten.

Repertoire-Enkwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Freitag, 12. November: Zum
Male Otto der Schütz. Oper in 4 Acten von Victor

E. Neßler,
Altes Theater. Freitag, 12. November: 7. Claſf.

Vorſt. zu halben Preiſen Wilyeim Tell. Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Sächſiſche 4pEt. Staats- Anleihe von 1867

und 1869. Die nächſte Ziehung findet am December
ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ea. 45 Et. bei der
Auslsoſung übernimmt das Bankhaus Carl Reuburger,
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für einePrämie von 5 t pro 100 Mk.

Magdeburg, 10. Novber. Land Weizen 155 161 Mk.
Weiß Weizen Mk., glatter engl Weizen 145 150
Mt. Rauh Weizen 139 145 Mk Roggen 130--134 Mk.,
ThevalierGerſte 155 195 M. Land Gerſte 145--153 Mk.,
Hafer 124 129 Mk., per 1009 Kilo Kartoffelſpir. pro
10, 000 Literprocente ioco ohne Faß 37,00 37,30 M.

Insoraten Annahme
bis ſpäteſtens

ge 10 Uhr Vormittags
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Zur Beachtung! S
Jch vermittele Käufe, Verkäufe und Geldgeſchäfte, fertige Kauf

Tauſch-, Mieths- und Pachtverträge, ſowie Teſtamente, Klagen, Ceſſionen,
Quittungen, Nachlaßtaxen und ſchriftliche Arbeiten aller Art.

Kapitale zu A und Au, Procent habe ich ſtets auszuleihen.
Auctionsgegenſtände können bei mir jeder Zeit angemeldet werden.
Merseburg, Markt 25.25

R. Parertey,
Actuar a. D. und ger. Taxator.

I Grube „Paul“ Luckenau.
Briquettes und Preßkohlenſteine

von vorzüglichſter Beſchaffenheit und intenſivſter Heizkraft liefere fortwährend
prompt und billigſt.

Heinrich Schultze, kl. Ritterſtr. 17.
Alleinverkauf für Merſeburg und Umgegend.

Fohannes
Weingutsbesitzer und

Moflieferant.Halle a. S. und WinKel Rheingau,
Obiger erlaubt ſich, ſeine Wein Niederlage bei

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgstr.
in Erinnerung zu bringen.

AuCtions- Zwangsverſteigerung.
Gegenſtände bitte ich gefälligſt in Sonnabend, den 13. d. Mts. Vorm.

tDe

h
ahäh

Weingrosshändler,

De

S

Emil Plöhm s Co.

gr. Ritterstrassen-Debke.
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l Mühe Gaſtwirth.Täglich frische Bücklinge! Poſtſtraße re berrſchaftber Heinrich Müäller, ſtſt aß Jabeger Wehen Weh.
Wiündberg s nung vom 1. April 1887 ab zu vermiethen.

Gänſepökelfleiſch Nachruf!
à Pfd. 65 Pfg. v t Prttanrh Ter i d.empfiehlt in den Ruheſtand getreten. Er hat ſich durofieh Herni. Rabe Nachf. Treue und Gewiſſenhaftigkeit im Amte, ſowie durch

Eine Kuh mit dem Kalbe muſterhaften Wandel Liebe und Achtung in ſolchem
ſteht zu verkaufen Maße erworben, daß wir ihn nur ungern haben

Gönhlitesch O. ſcheiden ſehen.
Eine Kuh mit dem Kalbe v v n immer ein freundliches An

ſteht zu verkaufen. Oberkriegſtedt.NMieder-Beunag S. h Schul vorstand.
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Garnirte
neth

r

meinem Bureau ich im Hotel z. halben
r kl. Ritterſtraße Nr. A1 Kleiberfeeretair, 1 Tiſch u. 1 Kommode.

anmelden zu wollen. Merſeburg, 11. November 1886.

n In Fried. Munth, Wauchnitz, Ger.-Vollz;:Auctions Commiſſar und Taxator.c s Gaſthof zum Deutſchen Hof.J 0 J Sonnabend von 8 Uhr Abends an:m I AC AO- ER0., S a e Meerrettichentölter, Ieicht Iös eher 2 nl r e Es ladet freundlichſt einS Unter diesem r n 55 9 BRauerschmidt.E. S S. e S 52 gel 3 2 rer Ch.0 ergiebt sogleich das fertigeGetränx)un-m S n er 2 35 r. MengeS S S 7 550 700 160 T Ptenvige. S 3 8 r d. I und Montag, d. ſeg s
S S adet zur W rmess EX freundlil T l HAßTMIG& VOGE in. Fr. Woit.Dresdenr le Reſtauration Hoffiſcherei.I Freitag Abend 7 hr Fischessen.c 15 Für Schuh und n Musikalische Soiree Se haben wir größere und leiyer Parthien S bei brillanter Beleuchtung. x

T u ch a f e Bruno Hoffmann.n s 2 2r bilig odpegeren Corbetha bei Delitz aB.Gebr. Sernau, Halle a/S. Sonntag und Montag
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h v -v”vnnFnn S4 Redactien, Schnedpreſſendruc und werlag von A. Leidholdt n Weerſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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